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Abwehrsystem gegen dussere Feinde

Kiirzlich berichtete mir Dr. Sch. eine in-
teressante Geschichte, indem er gleich-
zeitig meine Stellungnahme dazu erbat.
Einer seiner Bekannten hatte viele war-
zenartige Gebilde, die immer weiterwu-
cherten und jeder Behandlung wider-
standen. Ein Beduine, der mit den alten
Heilmethoden der Wiistenbewohner gut
bewandert ist, behauptete, eine Behand-
lung zu kennen, die in einigen Tagen eine
Heilung erwirken konnte. Mit einem Mes-
ser, so scharf wie eine Rasierklinge, soll-
ten in die warzenartigen Gebilde kleine
Ritze gemacht werden, worauf man mit
einer Nadelspitze ein wenig Eiter aus
einem Eiterpickel nehmen und diesen in
die Ritzen legen miisste, so wie der Arzt
bei einer Impfung vorgeht. Nachdem die-
se Behandlung durchgefiihrt worden war,
entwickelte der Patient anderntags 40
Grad Fieber, wéhrend der ganze Arm
dick aufschwoll. Beunruhigt holte man
in aller Eile einen Arzt herbei. Dieser be-
zeichnete den Zustand als sehr gefédhrlich,
doch als dieser Arzt den Kranken den
darauffolgenden Tag in seine Behandlung
nehmen wollte, war alles Ungebiihrliche
verschwunden, die Geschwulst, das Fie-
ber und die Warzengebilde.

Gefidhrliche und harmlose
Behandlungsmaoglichkeiten

Die kiinstlich verursachte Infektion hatte
eine wahre Revolution im Koérper ausge-
16st, wie dies auch bei einer Impfung vor-
kommen kann. Daraus ergab sich das
hohe Fieber, das wie ein Feuer alles ver-
brannte. Obwohl ich bei verschiedenen
Naturvolkern schon &dhnliche Methoden
kennengelernt habe, hatte ich doch nie
den Mut, eine solche anzuwenden oder
zu empfehlen. Es muss ndmlich dabei ein
gewisses Risiko in Betracht gezogen wer-
den, kann doch der verwendete Eiter Bak-
terien und Viren enthalten, die stdrker
sind als unsere aktivierte Abwehrkraft.
In solchem Falle werden wir zwar das
erste Leiden beseitigen konnen, dafiir
aber ein anderes neu bekommen.

Es war sogar frither bei uns iiblich,
schimmliges Brot auf schlecht heilende
Wunden zu legen. Dadurch wurde eine
Penizillinwirkung und durch diese oft-
mals eine Heilung zustande gebracht. Wer
jedoch die Wirkung frischer Pflanzen
kennt, braucht nicht zu solch gefdhrlichen
Methoden zu greifen, denn Meerrettich-
tinktur wirkt in solchem Falle sehr gut
und ist vollig harmlos. Man braucht nur
einen Wattebausch mit der Tinktur zu
trdnken und diesen auf die kranke Stelle
aufzulegen. Ebenso kann man indes auch
einen feinen Quarkbrei mit frisch gerie-
benem Meerrettich vermengen und ihn
als Auflage auf die Wunde verwenden.
Auch dies ist eine natiirliche antibiotische
Behandlung, die kein Risiko mit sich
bringt. Kiirzlich wollte bei einem Kranken
eine Abszessbildung einfach nicht heilen.
Die soeben empfohlene Meerrettichbe-
handlung wirkte sofort und half dem Kér-
per spontan, mit den Bakterienkolonien
rasch fertig zu werden. Auch bei faulen-
den Wunden ist Meerrettich zu empfehlen.

Meerrettich und Kapuzinerkresse enthal-
ten antibiotisch wirkende Stoffe. Wendet
man diese dusserlich wie auch innerlich
richtig an, dann konnen sie eine ausge-
zeichnete Arbeit leisten. Die Kapuziner-
kresse ist in ihrer Wirksamkeit etwas
milder als der Meerrettich. Will man sie
zur dusserlichen Anwendung gebrauchen,
dann kann man sich des rohen Pflanzen-
breis bedienen. Wer auf Penzillin emp-
findlich anspricht, kann die erwédhnten
natiirlichen Antibiotika erfolgreich an-
wenden, denn sie stellen kein Risiko dar,
da sie vollig harmlos sind. Ist jemand re-
sistent geworden infolge einer Uberdo-
sierung von antibiotischen Stoffen, dann
kann eine solche Resistenz durch die
Einnahme von Echinaforce wieder aufge-
hoben werden.
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Die Gefahrlichkeit antibiotischer Mittel

Penizillin, Streptomyzin und andere anti-
biotische Mittel sind bildlich gesprochen
sehr scharfe Geschosse, die auf kampfen-
de Feinde im Korper abgefeuert werden.
Da im Nahkampf Freunde und Feinde
untereinander vermengt sind, besteht die
grosse Gefahr, dass ausser den Feinden
auch viele Freunde getroffen und getotet
werden, Das ist bei jenen antibiotischen
Mitteln, die man durch den Mund auf-
nimmt, stark der Fall, was anfangs bei
ihrem Aufkommen' fiir die Arzte eine
grosse Uberraschung bedeutete. Im Darm
koénnen dadurch so viele gute Bakterien
Vernichtung finden, dass sich eine Dys-
bakterie geltend macht. Dies vermag die
gesamte Verdauung und Assimilation
derart zu storen, dass der Patient auf Mo-
nate hinaus foérmlich abschwacht, doch
wird dies von é&rztlicher Seite hochstens
nur mit Bedauern zur Kenntnis genom-
men, ohne eine Abhilfe beschaffen zu
konnen oder auf die zu starken Mittel
verzichten zu wollen.

Der gesunde Korper besitzt teilweise noch
von der Erbanlage her ein ganzes Ab-
wehrsystem gegen dussere Feinde, handle
es sich dabei um Bakterien oder Viren be-
kannter und unbekannter Natur. Doch
durch ein stark wirkendes Antibiotikum
oder Chemotherapeutikum, irgendein
Sulfonamid oder dergleichen mehr, kann
das ganze korperliche Verteidigungssy-
stem ins Wanken gebracht werden. Oft
wird es dadurch auch véllig desorgani-
siert. Ein Arzt, der sich entschliesst, ein
Antibiotikum zu gebrauchen, sollte sich
die Angelegenheit zweimal tiberlegen und
den Patienten zuvor griindlich testen,
denn es handelt sich dabei um einen ris-
kanten Schritt. Oft sprechen empfind-
liche Patienten spontan auf eine massive
Dosis an, so dass die Fieber sehr schnell
fallen. Leider wird man spédter jedoch
feststellen miissen, dass alles wieder um
so schlimmer aufflackert. Dies hat zur
Folge, dass von da an selbst biologische,
beispielsweise phytotherapeutische Mit-
tel, oft schwer noch helfen konnen. Die

natiirliche Abwehrkraft des Korpers ist
eine wunderbare und zuverldssige Ein-
richtung, die man nicht schéddigen sollte.
Wer es dennoch wagt, wird nicht unbe-
straft bleiben.

Die Wandelbarkeit von Bakterien
und Viren

Alle Forscher und Biologen beschéftigt
die Tatsache, dass Bakterien und Viren
wandelbar sein konnen, sehr. Doch je
nach den dusseren Umstdnden und nach
den Kampfmethoden, die man gegen die
Mikroorganismen einsetzt, verdndern die-
se ihre Eigenart, Oft werden sie durch
die Angriffe virulenter, was bedeutet,
dass sie aktiver sind als zuvor. Ihr eigent-
licher Charakter kann sich dabei sogar
so stark verdndern, dass sie gewissermas-
sen boshaft zu werden beginnen. Reizt
man einen bosartigen Menschen, dann
machen sich in ihm schlummernde
schlechte Eigenschaften geltend. Ebenso
kann sich auch der erwdhnte ungiinstige
Angriff auf Bakterien und Viren aus-
wirken. Besonders Patienten lymphati-
scher Art konnen sich nach starken Anti-
biotikadosen oft fast nicht mehr zurecht-
finden. Ich habe selbst solche Fille mit-
erlebt. Mit Hilfe besonderer Vitalstoffe,
vor allem durch kalkreiche Didt nebst
giinstigeren klimatischen Einfliissen ge-
lang es jeweils mithsam, den Korper wie-
der .ins Gleichgewicht zu bringen.

Wer die Kinderkrankheiten mit richtiger
Unterstiitzung gut tiberstanden hat, wird,
wenn er nachtrdglich gesund lebt und
maéssigen Sport betreibt, viel widerstands-
fahiger gegen die Angriffe von Bakterien
und Viren sein. Wenn solche Menschen
zudem nicht medizinvergiftet sind, wir-
ken natiirliche Anwendungen und Heil-
mittel auch prompt und zuverldssig. Dies
ist so, weil bei ihnen mit der Steigerung
der Agressivitidt und Bosartigkeit der Mi-
kroorganismen auch die Widerstandskraft
und Immunitdt wéchst. Das ist der loh-
nende Vorteil, den sich der gesund leben-
de Mensch beschaffen kann. Es ist daher
auch heute noch ntitzlich, auf eine gesun-
de Lebensweise zu achten.

118




	Abwehrsystem gegen äussere Feinde

